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Vo« den Fronten. "

Großes Hauptquartier , 9. Zull 1917. (WTB .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei Regen und Dunst blieb in fast aNen Front-
Schnitten das Feuer bis zum Abend gering. ES lebte
enn mehrfach aus. Nachts kam es an verschiedenen

stellen zu für uns erfolgreichen Erkundungsge-
chten.

^W,i der . ... .
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz^vuv |u/tv duoimrini ^ ' i

arte ein Angriff zur Verbesserung unserer Etel.
mgen am Chemin-des-Dames mit vollem Erfolg
ürchgeführt. Nach einem Feuerüberfall von Minen-
rt Granatwerfern auf die Sturmziele brach die gn-
eiterte, gedeckt durch das Riegelfeuer der Artillerie,
m Einbruch vor . Die aus Niedersachsen. THLrin-
etn, Rhernländern und Westfalen bestehenden Sturm¬

n:

:im*- von Bayern.
‘M* tzez Generalpberst v. Boehm-Ermolll.

i feindliche Angriffe.
.Zur Ablenkung des Gegners waren kurz vorher
der Straße Laon Sofffons Sturmabteilungen hes-
-nas aulscher und westfälischer Bataillone in die

fischen Graben gedrungen; sie kehrten nach Er-
mg rhres Auftrages mit einer größeren Zahl
Gefangenen befehlsgemäß in die eigenen Linien

Ter überall heftigen Widerstand leistende Feind er-
hohe blutige Verluste, die sich bei ergebnislosen
mangrrffen auch während der Nacht noch steiqer-

Es sind 30 Offiziere und über 800 Mann gesan-
eingebracht worden; die Beute an Kriegsgerät isterheblich. " * '
äuf dem Weflufer der Maas Hab?« die Franzosen
den Kämpfen in der Nacht zum 8. 7. einige

ie Grabenstücke in der Hand behalten: heute vor
«ergrauen nordöstlich von Esnes einsetzende Vorstöße
1 zurückgewiesen worden. .

, v östlicher Kriegsschauplatz,
üwnt des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern.
«bäs «/wiwuiywiii v. rooeym-irrmoui.

y . ? i jt l,1̂ ei’. 6t ^ 11 und Zlota Lipa nur
^rtillerietätigkeit herrschte und uns einige^Efangene einbrachten, kam es bei Stanislau

KEvfen . Durch starke rtissifche Anariüe
die dort stehenden Truppen zwischen Ciezow

i twgwozdz (12 Kilometer) gegen die Waldhöhen
,^ urch Eingreisentod  LZ r la' zuruagevrangt. Durch Ei»»^

» Reserven kam der Stotz zum Stehen.
^ Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.

Karpathen hielt die rege Tätigkeit derfi.Ä m v« *4 «« tege «.angieii oer
i'iajen Batterien an ; örtliche Angriffe der Russen
° mehreren Stellen gescheitert.«ei der ° ° . v

ü 'lTbtx ** * ^neralfeldmarschalls v. Mackensen
Mazedonischen Front ' '' <

°te Lage unverändert.
Der Erste Generalquartiermeister: Ludichdvrfs.

m österreichische Kriegsbericht
®*en,  7 . Juli . Amtlich wird Verlautbartr ;;

vestlichê Kriegsschauplatz.
US tpitI.s.??i^ tecen  Stellen der Karpathenfront lebt«
l*c aÜT li$ e Artilleriefeuer gestern merklich aus. In
«dmn̂ ud^von Dorna Watra, Kirlibaba und im

KfunÜvr*unÖ- Bei Kirlibaba räumte der"Feind sein«
egners" gruppenweise. Erkundungsabteilungen des
lcht?n . an mehreren Stellen vorzugehen ver.
ie R,,'sŝ arden abgewiesen. Bei Stanislau haben
Ne "ach heftigster Artillerievorbereitung meh-
°udtswb: aber erfolglose Angriffe geführt. DenFÄf,  aver erfolglose Angriffe geführt. Den

beere- N hat hier das tapfer ausharrende ungarische
m h„ZAanterie-Regtment Nr. 65 abgewiesen. Auch

,Hutta und Solotwina sind in den späten Nach^
üAtunden russische Angriff« . .

in V,'Jaume um Brzezanh kam es gestern «Ar zu
"Mröê 5" feindlichen Vorstoß, der abgewehrt

erfolgreich die Verteidigung der hier
? deutschen und osmanischen Trus? ‘abfpr .deutschen und osmanischen Truppen, dann
r. A .,"I" wirkenden Honved-Jnfanterte -Regimenter
^ aus' «̂ und 310 in den Vortagen war, zeigen
a tz,xs?aua 13 000 Mann geschätzten Feindesleichen
^nzt °» - In unbegründeter Ueberfchätzung ihres

Mn Zufallserfolges vom 2. Juli hofften die
^ dvr̂ l die Entscheidung südioestlich von Zbo-

^nen Massenstoß herbeizuführen. Unter
ftorf»”9 eines Gardekorps, weiterer neuer Kräfte
^ Er Kavalleriemassen setzten die Russen in

w?̂ nen"^?Eite von 16  Kilometern etwa 9 bis 16
Ueŷ Zeilenweise 15 Wellen tief, zu wieder-

An der heldenmütigen Haltung deutscher Regimen¬
ter brachen alle nach mehrstündigem Vorbereitungs¬
feuer vom frühen Morgen bis zum Mittag vorge¬
triebenen Massenstürme erfolglos und blutigst zusam-
nien. Dem tapferen Somborer Infanterieregiment
Nr . 23 und der vortrefflich mitwirkenden k und k.

rühmst«"Artillerie gebührt ein rühmlicher Anteil an dem gro¬
ßen Erfolg des gestrigen Tages. Mehrere Panzer¬
kraftwagen, die anzugreifen versuchten, wurden zer¬
schossen. In den Mittagsstunden war die Angriffs¬
kraft des Gegners derart gebrochen, daß er, verfolgt
durch das Maschinengewehrfeuer einer Jagdstaffel, zu¬
rückfluten mußte. Die zur beabsichtigtenVerfolgung
herangeführte feindliche Kavallerie, wurde durch Feuer
zersprengt . Die Verluste des Feindes sind außer¬
ordentlich schwer, unsere halten sich in mäßigenGrenzen . .

Ein gegen 8 Uhr nachmittags südwestlich Zborow
erneuerter russischer Angriff hatte den gleichen Miß¬
erfolg wie alle früheren. Bei Batkow- Zwhzyn sind
nachmittags mehrere gegen österreichisch-ungarische
~ - — - jfft -Truppen geführte Angriffe gescheitert.

In tapferster Gegenwehr und in erbittertem Hand¬
gemenge haben das Ghörer Infanterieregiment Kaiser
und König Karl Nr . 19 und das Szombathelyer
Infanterieregiment Nr . 83 den Feind vollständig ge¬
worfen. Oesterreichisch-ungarische und deutsche Artillerie
haben auch hier vortrefflich zusammengewirkt und
im Verein mit der Infanterie dem Feinde schwerste
Verluste zugefügt.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Außer erhöhter Patrouillentätigkeit im Forno-

Gebiet nichts zu melden. . ,
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Keine Ereignisse.
Der Chef des Generalstabes.

Wien,  9 . Juli . Amtlich wird verlautbart:
vestlicher Kriegsschauplatz.

In den Karpathen und an der oberen Bystrzvca
Solotwinska fühlten die Russen mit stärkeren Aufklä¬
rungsabteilungen vor . Nordwestlich von Stanislau
niußte gestern nach zweitägigem erbitterten Ringen die
erste Stellung unserer Verteidigungsanlagen dem^
Feinde überlassen werden. Eine Erweiterung des rus¬
sischen Geländegewinnes wurde durch das Eingreifen
der Reserven verhindert . Nördlich des Dnjestr, nament¬
lich auf galizischem Boden, starke Artillerietätigleit.

Ytalicuischer Kriegsschauplatz.
Bet Vodice wurde ein italienischer Vorstoß abge

wiesen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz, j I -

Unverändert.
'>•*' Der Chef des Generalstabes.

d -. Der Krieg zur See. M
Neue U-vaot -Bente.

-r/ Berlin. 8. Juli . Durch die Tätigkeit unserer
U-Boote wurden im Sperrgebiete um England
wiederum 25 000  Bruttoregistertonne « vernichtet.

Unter den versenkten Schiffen befanden sich 8
Dampfer , die in Geleitzügen fuhren; vier von ihnen
wurden aus ein- und demselben Gelettzug heraus-
geschossen; ferner wurden versenft die englischen Seg
ler . „Gauntletz" und „Ltzzte Ellen".

Der Chef des AdmiralstabeS per Marine , i
• * • ' > U » j

Festhaltung deutscherU-Boote in HoNaud.
Im Februar und März 1917 sind die deutschen

Unterseeboote „U-Boot 30" und „U-Boot 6" in nieder¬
ländische Terrttorialgewässer geraten und dort
«interniert worden. Die deutsche Regierung ist auf

™ • - . tzeGrund des ihr vorliegenden Materials zu der Ueber-
neugung gelangt , daß in beiden Fällen die Komman¬
danten die nötig« Sorgfalt zur Vermeidung der nie.
der ländischen Gewässer angewandt haben und nur in¬
folge einer Havarie  oder des Zustandes des
Meeres  in diese Gewässer gelangt sind. Da in sol¬
chen Fällen nach Artikel 5, Nr. 1 der niederländischen
Neutralitätserklärung das Einlaufen von KriegSfthif.
fen Kriegführender ausdrücklich gestattet ist, hat die
" - . ote«deutsche Regierung die Freilassung der Boote ver.
langt.

Diesem Verlangen glaubte die niederlän¬
dische  Regierung nicht entsprechen  zu sollen,
weil nach ihrer Ansicht die U-Boot-Kommandanten bei
Anwendung der erforderlichen Sorgfalt die nieder¬
ländischen Gewässer hätte vermeiden können.

Bet dieser Sachlage sind die beiden Regierungen
tübereingekommen, die Tatfrage durch eine internatio¬
nale Kommission entscheiden zu lassen. Die Kommis¬
sion wird am 12. Juli im Haag zusammentretenund
rruS fe einem Seeoffizier Deutschlands, der Nieder¬
lande , Argentiniens . Dänemarks und SchlvedenS be¬
stehen.

Fliegergewitter über London.
2 er größte bisherige Luftangriff. r~ i

Unsere Lufthusaren haben soeben einen Besuch
in London gemacht und trotz grauenhaften Abwehr¬
sturms mit dem Verluste nur eines einzigen Appa¬
rates zu Ende geführt, an den England noch lange
denken wird . Reuter meldet: Der Luftangriff auf
London war der größte,  der bisher stattgefunden
hat . Tie feindlichen Flugzeuge näherten sich lang¬
sam wie in einem feierlichen Aufzuge, und bewegten
sich symn'.etrisch fort . Sie schienen den Hagel von
Granaten,  die um si< herum platzten, zu der-
achten.  Sie flogen in geschlossenen Gliedern und
sehr niedrig . Nur die Flugzeuge in der Mitte warfen
Womben ab. die au der Außenseite dienten zur Deckung.
Der Feind blieb 12 bis 15 Minuten über der

ttv.  Er Zeigte außerordentlicheKühnheit, denn be!
ta » niedrigen Fluge war er in großer Gefahr. Die
>vt »« den  waren voller Menschen;  bevor der

Satunwnbonnec hörbar wurde, hätte man kaum
pfuiten sollen, daß der Feind im Anzüge sei. Nach-
tot» bl* feindlichen Flugzeug« über die City hiniveg
zvarea, hört« da» Feuer der Abwehrgeschütze aus, und
»an sah englische  Flieger aus verschiedenen Rich¬
tung «« ans de,» Feind losgehen. Schließlich verschwan-
Ven di « Virupfenden Lnstgeschwader im Nebel, und

tzärt« nur noch das Feuer der Maschinengelvehre.

»i « englisches Luftschiff abgeschossen.
Meuter verschweigt hia etwas Wichtiges: Die eng-

H$$ e Bevölkerung hatte Vas hellbejubelte Vergnügen,
Mir««« Flieger abstür zen  zu sehen. Aber es war
feta deutscher, sondern ein englischerI

Kl

Mach dem deutschen Heeresbericht sind unsere Flug-
nge sämtlich zurückgekehrt , bis aus ein auf
e notgelandetes,  das von unseren Seestreit-
ft«n nicht mehr geborgen werden konnte.

Abends um 9 Ahr.
Scharfer Borstoß der Sozialdemokratie.

Am Freitag abend um 9 Uhr erschien beim
Reichskanzler  eine aus sechs Mitgliedern be¬
stehende Deputation der sozialdemokrati¬
schen  Partei , die von der sozialdemokratischen Frak¬
tion den Auftrag hatten , dem Reichskanzler über
den Ernst der Lage noch einmal dringende Vorstel¬
lungen zu machen. Die Deputation forderte vom
Reichskanzler eine strikte Erklärung, daß die Re¬
gierung auf dem Standpunkte des i.  August 1914
stehe und jederzeit zu FrtedenSderhandlungen auf
der Grundlage des Statusquo  nach allen Seiten
hin bereit fei . Außerdem wurde verlangt die Ein¬
führung des parlamentarischen Regimes, d. h. die
sofortige Ernennung von führenden Reichstagsabge¬
ordneten aller Parteien zu Ministern und Staatssekre-
tären sowie die sofortige  Einführung des Reichs-
tagSwahlrechts  in Preußen.

Erste fchMre politische iffrlsiS.
Im Hauptausschusse des Reichstages trat am

Freitag nachmittag ein Zentrumsredner, Abg Erz-
berster , mit einer scharfen Kritik der gegenivärtigen
pofttischen Zustände hervor. Seine Ausführungen wur¬
den sogleich als vertraulich erNärt, doch sagte darüber
die „Deutsche Zeitung ", das neuausgebaute Organ der
alldeutschen Richtung, er habe

, plötzlich eine wichtige Frage in Fluß gebracht,
vre mit Sein und Nichtsein  des gegen¬
wärtigen Kanzlers  und mit noch viel, viel
Wichtigerem  in allerengstem Zusammen¬
hang steht, und man spricht, wie der „Deutsche
Kurier " sich ausdrückt, „von einer unvermutet
entstandenen neuen Lage"."

Die Sozialdemokratie hatte angesichts dieses Vor¬
gehens des Abg. Erzberger unmittelbare Schritte für
notwendig gehalten, um sich möglichsten Einfluß zu
sichern. Darin liegt die Begründung für die plötzliche
Entsendung einer Deputation am späten Abend zuin
Kanzler.

Don sozialdemokratischerSeite wurde am Sonn¬
abend noch folgende Notiz verbreitet:

^Dte sozialdemokratische, Partei hat bis jetzt noch
nicht endgültig darüber entschieden, ob sie diesmal
die Kriegskredite  bewilligen will. Es erscheint
sicher, daß, wenn  diese Bewilligung überhailpt aus¬
gesprochen wkd , die sozialdemokratische Fraktion
grundsätzljchlwlthitige Erklärungen  dazu abgeben

i ' . . ..% 1 * jil » I i * .idtlÄWii'

K!

Ä



f-u

P ^ -!W Iplf 1 Im Hauptausschuss- ' •? ? ' * «
erschien atrt Sonnabend dann der Kanzler.

* .
An die Konservativen richtet das Fraktions-

wrgan des Zentrums , die „Germania ", folgende Worte:
„Wir sind natürlich nicht berufen, den Konser¬

vativen gute Ratschläge zu erteilen; aber unzweifel¬
haft würden sie die Zeichen der Zeit erst dann wirk¬
lich ganz verstehen, wenn sie ihre ängstlichen Beden¬
ken zurückstellten und voll und ganz auf den Boden
der Entschließung träten , für die die Mittelparteien
sich einsetzen. Mitgehen und Mitarbeiten, nicht beiseite
stehen, dient auch ihren eigenen, wohlverstandenen
Interessen am meisten. Das Zentrum hat gewiß kei¬
nerlei Neigung, sich auf Gedeih und Verderb mit der
Linken zu einer festen Mehrheit zu verbinden. Wir
haben das angesichts der Mißdeutungen seines Zu¬
sammengehens mit den anderen Mittelparteien im
Werfassungsausschußbereits im Mai festgestellt. Aber
das Zentrum ist noch weniger gewillt , sich den For¬
derungen  der Zeit» die es als berechtigt und
notwendig erkannt hat , zu verschließen oder gar ent¬
gegenzustemmen. Mögen die Konservativen das Ver¬
fehlte ihrer Taktik nicht erst dann einsehen, wenn es
zu spät ist."

Der Kanzler tu« Hauptausschusse.
Der offizielle Bericht über die Hauptausschuß¬

sitzung in Gegenwart des Kanzlers sagt nur:
„In der zweiten Nachmittagsstunde ergriff der

Reichskanzler im Hauptausschusse des Reichstages das
Wort zu einer viertelstündigen Ausführung , der noch
mehrere Redner des Ausschusses folgten . Darauf wur-
den die Verhandlungen auf Montag früh vertagt?

Gegenüber dem Abg. Erzberger soll nach dem
,Berl . Lokal-Anz." der Zentrumsführer Dr . SPahr
erklärt haben, daß das Zentrum noch keine Stellung
zur Erzbergerschen Rede vom Freitag — auf die di«
Erregung zurückgeht— genommen habe. i

Die Krisis. ,
Worum es sich handelt.

Das graue Gespenst der inneren Krisis kriecht
durch die Räume, in denem- sonst parlamentarische
Geschäftigkeit herrscht, und eine unvollständige
^Berichterstattung aus den geheimen Kommissionsbe¬
ratungen läßt die Aufregung erheblich größer wer!;en,
als berechtigt wäre. Da ist es dankenswert, daß eine
„unantastbare zuverlässige Stelle" im „Lokal-Anz." fest«
stellt, worum es sich eigentlich handelt:

„Es ist von keiner Seite der Nutzen des N-Book»
Krieges in Zweifel gezogen worden» im Gegenteil
wurde allgemein  die Notwendigkeit seiner We i«
rerführung anerkannt  und dabei von verschie¬
denen Fraktionsrednern die unerwartete Größe des
»nilitärischen Erfolges un'erstrich«». Die Zahl der ver¬
senkten Schiffe sei über die vom Admiralstab bei Be¬
ginn des Sperrgebietkrieges als wahrscheinlichange-.
uommenen Versenkungen wesentlich hinausgegangen."

Gtnc Hclsferich-Krise'?
Das ist das seltsame bei dieser Krise, daß niemand

tveiß, zu welchem Ziele sie drängt. Es stehon zahl»'
reiche Hände zum Helsen bereit, aber sie alle greifen-
an verschiedenen Stellen an . Gegen den Kanzler?
Zahlreiche Leute sicher! Gögen die eine oder andere
Militärische Stelle ? Auch da sind Kräfte am Werke.
Jetzt stellt das „B. T ." ^ ine ankperp. Vermutung aus:

„Es fiel in der Soimabendsktzung des Hauptaus¬
schusses allgemein auf . daß der Kanzler die stati¬
stische Beweisführung, die Dr . Helfferich für den Er-
folg gewisser Maßnahmen glaubte erbringen zu können,
sich in seiner Rede nicht ohne weiteres zu eigen machte,
nachdem auch in Abgeordnetenkreisen diese Art , alles
durch bloße Zahlen erhärten zu wollen, bemängeltworden war ."

In den Auseinandersetzungen haben die statistischen
lBerechnungen Hclfferichs eine große Rolle gespielt,
u>nd es scheint, daß der Abg. Erzberger seine Rede
zum Teil auf statistische Mißverstäiidistsse aufgebaut hat.

Was will lLrzler .--.cr?
Die „Germania", die dem Abg. Erzberger beson¬

ders nahesteht, bringt „auS parlamentarischen Krei-
sen" die Nachricht, daß die ZentruwSfcaklion sich ,.m
langen ernsten Beratungen" „in überwältigender Mehr¬
heit" der Aktion Erzbergers augeschlossen habe, und
sie teilt über „die Wirkungen dieser Aktion" u. a. fol¬
gendes mit : t , . ,

1. Gegenüber der Auffassung des Ausland«- , un¬
sere bisherige Kriegszielerklarungen sei«» Machwerk
der preußischen Militärkaste „soll nunmehr das Leut-
sche Volk  durch den auf Grund des freiesten undi
demokratischsten Wahlrechts der Welt gewählten Reichs,
tag eine unzweideutige Wi l lens ku ndg e*
bung  für die deutsche Kriegszielpolitik hinausgebeir.'
Es wird damit unseren Feinden unzweideutig zum Be¬
wußtsein gebracht - was uns längst schon selbstver¬
ständlich war - , daß sie nicht allein mit dem Kaiser-
mit den „preußischen Junkern ", mit der „Militärkaste^
sondern mit dem ganzen deutschen Volke Krieg
führen, und daß dieses Volk entschlossen  istp diesen
Kampf um Freiheit und Selbständigkeit bis zm» letz¬
ten Blutstropfen zu führen und alle Beschwernisse
und Leiden zu ertragen ." j

2. Diese Kriegsziclcrklärung müsse der Reich».
kauzler akzeptieren. „Es soll damit den nichtsnutziger"
Versuchen Englands die Spitze abgebrochen werden
seinen Ententefreunden zu suggerieren, daß di« deu
sche Regierung schließlich doch mache , wa
sie wolle,  und ihrem Reichstag nicht  verani
wörtlich sei. Es wird deshalb die Bildung ein« Art
Koalttionsmintsteriums  vorbereitet , tu das
Mrende Parlamentarier aller  Parteien eintreten
werden. Damit würde die Geschlossenheit und Einig-
keit zwischen Volk, Regierung und Kaiser nicht blog
nach außen hin dokumentiert, sondern auch praktisch
verwirklicht und akttonsfähig gestaltet."

„3. Die Osterbotschaft des Kaisers bedar« Ihrer
Erfüllung . Da mit einem schnellen Kriegs«»»» nicht
zu rechnen ist, so wird es zur gebieterischen Notwendig¬
keit, die inncrpolittschen Reformen i« Pr ««ßei» schon
jetzt in Angriff zu nehmen. Es soll auch dadurch «de»
feindlichen Verdächtigungen  die Spitze «Abgebro¬
chen werden — die besonders in Rußland ein« groß»
Rolle spielen —, als sei die Osterbotschaft ein Versvre-
chen. das nachträglich nicht gehalten würde. Deshalb!
wird in Preußen unverzüalick die Reiorm btt . W -Ut¬

rechts emzuletlen sein, unter ven gegeve en Verhält¬
nissen kann nur das gleiche, geheime und virckte Wahl¬
recht unter Anpassung an die preußischen Verhältnisse
in Betracht kommen. Daraus erwächst die Notwendig¬
keit, daß auch im preußischen Ministerium eine Homo¬
genität für diese Reform herbeigesührt wird. Das wird
auch hier einen Wechsel der Personen zur Fotz « haben;
in welchem Umfange steht noch dahin ." i• . -

Die Wahlrechts-Resolutiou i
des Perfassungsausschusses, die zu BegstW dieser
Reichstagstagung die große Rolle spielte, ist eins«
vermaßen in den Hintergrund getreten . Es verlautet,
daß die Resolution Miller (Meiningen)-Junck von
den Mehrheitsparteien ohne weitere Beratung unter¬
stützt werden soll.

Das Ziel der „Mehrheit".
Als Mehrheit im Sinne der Krisenlage sind tm

Reichstage das Zentrum, die Nationalliberalen , die
Bolkspartei und die Scheidemannsche Sozialdemokratie
anzusehen. Heber ihre Ziele verlautet aus zahlreichen
Quellen allerlei , doch liegt natürliche noch nichts Be¬
stimmtes vor. Ein Artikel aus „parlamentarischen
Kreisen" führt über diese „Kriegsztelerklä-
r ung"  aus : • j u - .. .,■) i*.-! itzjHj.-h-t ;

„Dieselbe ist gedacht als erneute» Bekenntnis
zu dem Kriegsprogramm vom 4. August 1914, daß
uns nicht Eroberungssucht  zu diesem Kriege
treibt , sondern daß das deutsche Volk nur zu den
Waffen gegriffen hat zur Verteidigung  seiner Frei¬
heit und Selbständigkeit und zur Wahrung de» terri¬
torialen Besitzstandes seines Landes. Es soll ferner
in dieser Erklärung zum Ausdruck kommen, daß das
deutsche Volk zu einem B erstä ndigung - fried en
nach wie vor bereit ist unter Ablehnung  aller
Pläne , die auf wirtschaftlicheA b sp e rr « n ge n und
Verfeindung der Völker nach dem Kriege abzielen.
Solange unsere Feinde einen solchen Frieden zurück-
weisen, wird das deutsche Volk in unüberwindlicher
Einigkeit den Krieg mit ungebrochener Energie fort-
setzen."

Das ist dasselbe, was von Anfang an ange¬
deutet worden ist, und es dürfte sich auch mit den
An- und Absichten dieser Gruppen decken. Eine Kund¬
gebung- des Reichstages in dies cm Sinne ist also zu
erwarten.

Ein Kronrat.
Demission des preußischen StaatSministernims?

Am Montag abend um 6 llhr fand ein Kronrat
statt, in dem die preußische Ministerkrise behandelt
wurde.

Im Reichstage verlautete , das preußische Mini¬
sterium mit Ausnahme des Reichskanzlers und des
Ministers der öffentlichen Arbeiten v. Breitenbach
habe seinen Rücktritt beschlossen.

^Kriegswucher und Reichstag/
? — B erlin,  9 . Juli.

Der Reichstag hatte heute einen ganz kleinen
Tag. Als die Krise am Sonnabend austanchte, da
sah es aus, als werde die nächste Plenarsitzung ohne
Tagesordnung sein. Di« sozialdemokrattsche

Interpellation über Gemüse und Kohle»
füllte die Lücke. So nahm das Haus heute unter all¬
gemeinster Interesselosigkeit — Die Erregung der Kri¬
senstimmung im Hauptausschusse zitterte nach, und die
Verhandlungen von Führer zu Führer liefen unaus¬
gesetzt weiter — die Begründung dieser Interpellation
durch

Abg. Hoch(Soz.) entgegen: Die breite Masse be¬
kommt von der Obst- und Gemüseernte nichts, ob¬
gleich sie Obst und Gemüse gerade jetzt dringend
braucht. Die Verteilung muß von Fachleuten vorge-
nommen werden, die Regierung arbeitet dafür zu
schwerfällig. Die Kohlengruben müssen den Händen
der wenigen Grobkapitalisten entrissen werden.

Staatssekretär Dr . Helfferich: Bei Obst und Ge¬
müse hat die Dürre der letzten Monate die Män¬
gel der Verteilung unliebsam verschärft. Tie Kohlen¬
förderung ist bereits wieder auf eine ansehnliche Höhe
gebracht worden, obgleich die Bergarbeiter heute nicht
mehr so stark und nicht mehr so erfahren wie im
Frieden sind. Dazu ist die englische Kohl« ganz weg-
gefallen. Tie Transportverhältnisse haben sich ver¬
schlechtert, und die Rüstungsindustrie stellt sehr gryßc
Anforderungen- Wir müssen Förderungssteigerungm
und Verbrat,chSeinfchränknngenerstreben.

Ausreichender Hausbrand
mir- unter alle» Umständen jichergeftellt werde».
— Mictsstcigerungen treffen oft Leute in schwieriger
Lage. Tie Hausbesitzer sind oft nur schwer- belastete
Hypothckenschuldner. Die Gerichte können nur hel-
s n. indem sie Schutzfristen einräumen . Den Mietern
können die Gemeinden beispringen durch Maßnah¬
men aus dem Hypothekenmarkt. Gegen den Miet-
w u cher wird der B u n d es r a  t tu den nächsten Ta¬
gen Vorschläge machen.

Präsident v. Vatocki vom Kriegsernährungs-
amte bespricht die Beschlagnahme von Obst, Pflaumen
und Zwetschen und die Regelung des Gemüsemarktes.
Gegen Schieber und Betrüger ist nur schwer vorzu¬
gehen.-

In der Debatte wandte sich Abg. Giesberts (Ztr .)
gegen die ünkenntnis der Arbeiterverhältnisse auf
dem Lande. Wenn man dort wüßte, wie es in den
Städten aussehe, würde man anders handeln . Schuld
an der Misere tragen die Knegswucherer im höhere»
Zwischenbandel, fiir die die Prügelstrafe angebracht
sei. — Das Haus vertagt sich darauf auf Mittwoch,
3 Uhr. mit der Tagesordnung : Innere und äußere
Politik.

!Allgemeine Kriegsrrachrichten.
Bon ihren eignen Landsleuten getötet oder verwundet.

Die Zahl der bei feindlichen Artillerie - oder Flie¬
gerangriffen getöteten und verwundeten Einwohner der
besetzten Gebiete in Frankreich und Belgien hat sich
im Monat Zuni 1917 wieder beträchtlich erböbt . Es

wurven getötet 12 Männer , 24 Frauen und h
und verwundet 39 Männer . 26 Frauen und 18
Nach den Zusammenstellungen der „GazetteZ
dennes" sind nunmehr seit September 1915, als
halb der letzten 21 Monate , insgesamt 30?j
liche französische und belgische Einwohner in h
uns besetzten Gebieten Frankreichs und Belgien,
der Geschosse ihrer eigenen Landsleute gorjotkl
Kriegsgefangener Sozialist als Ariedensunt .rhä^

Kerenski, der sozialistische Kriegsmiuister
Kinds, hat nach einer Stockholmer Meldung betn
fischenA.- u. S .-Rat mitgeteilt , der öfter reich
Sozialdemokrat Otto Bauer -Wien dürfe nach ^
bürg kommen. Der „Vorwärts " bemerkt dazu: ,Z
Wiener Genosse Otto Bauer , dessen Name über "
reich hinaus den besten Klang hat, geriet bw
Jahren in russische Kriegsgefangenschaft und hat
hartes Los in Sibirien ertragen müssen. Daß et
nach Petersburg gelangt, wird ^als ein Werk
nationaler “ '
dankeu sein

nvtv-j «VV'W •»»■*» jjj trt£Ten
nationaler Brüderlichkeit dem A-- u. -S .-Rat zu Mann

. (fügen
Gcrard predigt Enttäuschung. „rsicht

In der Liverpooler „Daily Post" wird aus ^ ! ..
konischer Quelle folgende Aeutzerung des M . p: «u
amerikanischen Botschafters in Berlin , Gerard,^ F 's
geteilt : «na"b

„Zwei Hoffnungen müssen sich die Englände: " T”
ihren Vorstellungen über Deutschland völlig aus - £ 0
Kopfe  schlagen. Nämlich die, daß Deutschland .-
mals ausgehungert  werden könnte, und P" *"
daß die deutschen inneren Angelegenheiten toi s{]
schaftlicher und politischer  Natur jein
einen derartigen Zustand erreichen könnten, n0tt,'
Deutschland der inneren Lage nicht Herr bliebe. nem)
gendwelche englischen Hoffnungen, die auf das wuen
nährungssystem oder auf politische Umstände sichMMen
den, führen zu einer absolut sicheren Enttäuschul̂̂ F

„Anziehende Anregung ." | unt, ,
Der Vertreter der australischen Handelskani» .^ sh

in London, Octavius Charles Beale, macht im,M - -
Graphic" den Vorschlag» die grausigen Verwüst«! '! '
Methoden des amerikanischen Generals Shermiuil̂ .
großen zu wiederholen und die deutsche» Wälder ßMucye
Felder in Brand zu stecken! Ein Viertel des
schen Reiches sei von Fichten- und Tannenwäldml Veye
deckt. Sie stoßen gewöhnlich an Getreidefelder liierte,
anderes mit Nahrungsmitteln bepflanztes AckerlGng nx
Im Sommer ist alles trocken und entzündbar, « „igend
Reihe von Flugzeuggeschwadern mit einer mögest,, c
großen Menge von Brandbomben könne in
Höhe Deutschland überfliegen ustv. !,

Wie Sherman, dieses Vorbild Beales , der » i» m
Herr der heutigen anglo-amertkanischenVerfechters" rou
Humanität , während des Sezessionskrieges in Mriten
lanta und Georgia gehaust hat : Diese KriegfüWgsb sii
mit den Mitteln moderner Brandbomben- und Urbeilsr
technik zu erneuern und zu übertrunchsen, Tintn „jgen.
England freudige Zustimmung und erscheint
„Daily Graphic" als eine „anziehende AnreMDie biederen Enaländer freilich brauchten 1.8Die biederen Engländer freilich brauchten
auf diesen „anziehenden Rat " dieses Nachkommer
australischen Verbrecherkolonien zu warten , dm M
nicht. Sie selbst haben's ja aus eigenem oft g ver
versucht, und die Franzosen haben ihnen dabei igeltjeii
Holsen. „Genutzt" hat's aber nutzt. Getreides! »delsir
die brennen, werden bei uns nämlich — abgei[u§funi
Grüne Felder aber brennen nicht. Und mit den --
dern ist's ebenso.

Bcrbint
nit bei

P -Mische RurrLschau. ®-, , v - - esallm
— Berlin , 7. In im 3e

— Der Kaiser  hat sich am Sonnabend n G
seinem Eintreffen in Berlin vom Bahnhof aus - >:rt. l
Reichskanzler  begeben und dessen Vortrag eierte
gegengenommen. >g uon

* . ausB
:: Tie Wehrpflicht der alten Landsturmleutc.

den Klagen über eine verschiedene Behandlung n ^
Wehrpflicht der alten Landsturmleute sagt eine ,
teilung des preußischen Kriegsministeriums : „Der
ruf des Landsturm ist aus militärischen Gründe« m 6
nächst in den Bezirken der Gre nzkorps , später «melle
in den Bezirken der inneren Korps erfolgt . M < Au
Tage der Verkündigung des Aufrufs das 45. Lei oêrtui
sahr noch nicht vollendet hatte, bleibt nach den^ g,

gm
en
üb

stimmungen des Gesetzes betreffend Aenderunge« ^
Wehrpflicht vom 11. 2. 88 la ndsturmp f «
bis zur Auflösung  des Landsturms. Hieran >
llärt es sich, daß gleichaltrige Leute zum Teu u
sturmpflichttg sind, zum Teil nicht, je nachdem in t m Ze
Wohnbezirk der Aufruf vor oder nach ihrem iptudjr
Geburtstag erfolgt ist. Daran läßt sich aber ' in Lc
ändern. Da Wehrpflicht vor Hilfsdienstpflichl »g utl
fommt auch eine Entlassung solcher Leute an» xg
Heer zwecks Beschäftigung im Hilfsdienst ’■ eit , |on
geregelten Reklamationsverfahren ln Betracht.

Ein Gesetz über die Fürsorge für .Kriegl-Wî ^
geue ist vom Bundesrat beschlossen worden.

Geisk

belften

iezirisl
IS >dt . 5

darin bestimmt, daß Gesundheitsstörungen,.
deutsche  Militärpersonen usw. in feindlicher wD°mnn
gefangenschaft erleiden, als D i e n st beschädigunge" ^ un
gleichgestellte Personen, die in deutscher Kriegs nngem
genschaft eine Gesundheitsstörung erleiden, er?« sie bie
ten. — Feindliche Militärpersonen  oder>
solange sie sich in der Gewalt einer deutschen- if{n n(
tärverwalmng befinden, ebenfalls eine «ucjeiŵ ^
Fürsorge. : ,i ; •

* ‘ ' * ~ K,
Oesterreich: Frauen bei GeschworenengerichtsX %r; Der Juftizausschuß des AbgeordnetenöaUwsie^

schloß mit 7 gegen 6 Stimmen trotz dee nlf
oes Regierungsvertreters die Zulassung b..' " i » ux
zu den Geschworenengerichten. to"ê '

England : Der Frlaud -Betrng gerät
; Nach dem neuen „demokratischen" vllasiu,

der Entente sollen die kleinen Völker ein bott'
bestimmungsrccht haben, natürlich auch ^
karum setzte Lloyd George bte Komödie mit öe jgf " m
schen Nationalkonvent" in Szene, die neue ^

.«?

lebiung" Irlands , in der die Engländer die ,
haben sollten. Mit diesem frechen Schwinde»
letzt jedoch abgeblitzt:

Die Sinnfciner ta ' en ihre Beteiligung e.N
^rstetzeupeil isM «Ä MLLLÜ. ^Mhieden r

t



. n Parteien , die katholische Kirche, die Ge-
Md Grafschaftsräte werden vertreten sein.

>ie Sinnfeiner heute die eigentlichen Vertreter
Volkes sind, kann man sich die Beden-

S’m  und Unwahrhaftigkeit dieses Selbstbe-
O'chwindels ausmalen.

China: Vollendetes Durcheinander.
»ie Mandschu- Dynastie, die von Norden

. Wieder auf den chinesischen Kaiserthron brin-
scheint bisher einen durchgreifenden Er-

^ erzielt zu Haben: „Morning Post" meldet
ntiin vom 5. Juli , daß die Mandschureiregie-
^rcheinlich bald wieder beseitigt wird. Man

^ daß Tuan Tschijui 20 000 Mann zwischen
uvtstadt Peking und Tientsin im Nordosten
gezogen haben wird. Längs der Hankau-

!̂ ücken starke Streitkräfte vom Süden vor . Im
marschieren 50 000 Mann aus verschiedenen
,ett auf Peking los, wo Tschang Hsun nur über
ann zur Verteidigung des neuen, schon wieder
wen Mandschuthrones verfilzt. Tschang Hsun
sichtigerweise überall die Bahnen aufreißen

E Süden, mit der südlichen Hauptstadt Nan-
it sich eine neue Republik aufgetan, um das

Lander voll zu machen.

Lokales und Provinzielles.
Ae'fenheim, 10. Juli . Im Hinblick aus die zahl-
Einziehungen zum Vaterländischen Hilfsdienst ist

to' jcht kriegswichtigen Betrieben, die Hilfsdienstpflich-
-»> lästigen, dringend zu rate», sich bei Zeiten, wenn
1 noch vor erfolgter Einberufung ihres Personals,
be. j Ersatz umzusehen. Vielfach wird es möglich
as rauen einzustellen und bis zum tatsächlichen Eintritt
f)g lssdienstpflichtigen wenigstens notdürftig anzulernen;
ch» Ae» Fällen werden Männer über 60 Jahre, die noch

und leistungsfähig sind, einspringen und so einen
im  men für sdie Leistungen des Hilfsdienstes freimachen

,m. Die Verhältnisse erfordern, daß aus dem gerim
entbehrlichen männlichen Personal die nicht gänzlich

ehrlichen Männer für den Dienst des Vaterlandes
\ »ogen werden.

etti Geisenheim, 10. Juli . Der Hilssdienstpflichtige bezw.
lierte, wenn er seine Beschäftigungsstelle oder seine

erHing wechselt ist verpflichtet, hiervon spätestens am 3.
folgende Tage dem Einberufungsausschuß Wiesbaden
lmstr. 3. unter genauer Angabe seiner neuen Tätigkeit
skschästigungsstellebezw. seiner neuen Wohnung Mit.

. ^ zu machen. Mit Geldstrafe bis zu 150 Mk, oder
to' aft wird bestraft, wer die vorgeschriebenen Meldungen
n Mitteilungen schuldhaft unterläßt. (§ 10 der Aus-
H igsb stimmungen des H. D. G. von 1. 3. 1917.
) ? ibeitswechsel hat der neue Arbeitgeber diesen zu
"dk inigen. m

Geisenheim 10. Juli . Keine Oel und Fettnot soll
e9“ hr geben, wenn jede kluge Hausfrau nur noch das aus
" delsten ölhaltigen Kräutern hergestellte Ersatzmittel

idial Küchenmeister,, verwendet, so verkündet es wenig,
t g nit verlockender Anzeige Herr Fritz Btzxbaum aus Nie.
ibei igelheim. Die „Zentralstelle zur Bekämpfung der
>efe odelsirmen in Lübeck,, hat von zuständiger Stelle
0e! uskunft über Buxbaum erhalten, die nicht geeignet ist,
:n1 Berbmbung mit zu empfehlen. Buxbaum scheint es
_ mit dem Gericht zu tun zu haben. Vermögen besitzt

st. Er ist bereits der öffentlichen Unterstützung zur
esallen. Die Verpflichtung zur Bezahlung seiner viel-

A int Zeitungsanzeigen scheint er nicht sehr genau zu
id it. Gegen 20 Verleger haben sich dieferhalb über ihn
s i i.it . Sein „Providialküchenmeister" ist eine gefärbte
“9 vierte und mit etwas Kochsalz gewürzte wässerige Auf-

lg von Schleimgebenden Pfanzenteilen und besteht zu
ms Wasser. Der Nähr- und Genußwert ist gleich

E Das Erzeugnis kann in keiner Weise Oel oder Fett
iea n und gehört zu den vielen Schwindelmittel, die immer
)xrkaus dem Markt erscheinen, vor dem Ankauf wird
ve« m. Einschlägiges Material wolle man der genannten
itel Helle übermitteln.

< Aus dem Rheingau , 9. Juli . Gestern fand das
Le>oehrturnen für die Jugendkompagnieen der Kreise Rhein-
ient mb St. Goarshausen statt Trotz des ungünstigen
V: lt§ gingen die Uebungen glatt von statten. Im Hin
mi kaufen, Handgranatenwerfen, sowie in anderen Sprung

l Ausübungen wurden anerkennenswerte Leistungen er-
tt il ein Zeichen, daß die Jungmannen trotz der vielfache»
ei» spruchnahme tüchtig geübt hatten und dem Baterlande
' ' in Landwirtschaft und Industrie auch in der Aus-
i ^"g und Stählung des eignen Körpers dienen. Be-

ks interessant waren die Uebungen im Entfernungs-
« sowie die Schnellseh- und Meldeübungen. Von
m »zirksleituug war Herr Hauptmann Prof . Dr . Hahn

>dt. Die Leitung der Veranstaltung lag in den Hän-
"ts ,st Kreisjugendpflegerder beiden Kreise. Für die be-
Kt Leistungen sind seitens des Kriegsministeriums Denk-
P  in und Ehrenurkunden bestimmt, die den Siegern

x"3mehme und ehrenvolle Erinnerung sein werden,
i i i! 3«it in der wir leben, verstanden und recht be-
, , fallen. Am Nachmittag machten die einzelnen Kom-
nie! "och Ausflüge in die nähere Umgebung. Möge

verlaufene Veranstaltung dazu beitragen, mehr
^hr Schn für die Ertüchtigung unserer Jugend in

c« v .̂ isen zu wecken.
,{el £ « om Rhein , 9. Juli . Unter den Verhältnissen,
ssß in diesem Jahre herrschen, haben die bekannten
Ak"Mn Obstmgrkte natürlich nicht die Bedeutung wie

; « 8 den Städten wandern die Leute in gewaltigen
, aufs Land um unmittelbar von den Landwirten

an Obst zu dorken, so daß diese gar keine
wl haben, erst noch zum Obstmarkte zu ziehen

ihr Produkt anzubieten. Bei einem Landwirt
Tage oft 20 bis 30 Kaufliebhaber nach Obst

Nachfrage ist ständig und unaufhörlich. Jnfolge-
° § MP auf den Obstmärkten und die sonst eine so
'Ätung hatten, kaum noch Obst zum Ausgebot,
tẑ sbaden 9. Juli . Von der Jungviehweide auf

"'Suchen Domäne Rettbergsaue, wurden vergangene

Nacht 2große Zink—Tränkbütten im Werte von ca. Mk. 120
gestohlen. Zwei Nächte vorher wurde dem Badehausbesitzer
Ezelius aus seinen«auf derselben Rheininsel gelegenen Stall ein
fettes Schwein gestohlen. Hoffentlich gelingt es den Behör¬
den dem Diebesgesindel auf die Spur zu kommen.

Die Pferdezuchtgenossenschaft für den Stadt und Land¬
kreis Wiesbaden.in Wiesbaden hat für Ermittlung des Täters
eine nahmhafte Belohnung ausgesetzt.

* Stellrrrnachweis des Kausm. Vereins Wies¬
baden E. V. Im Juni waren angemeldet und aus dem
Vormonat übertragen: 102 Bewerber bei 69 offenen Stellen:
hiervon wurden besetzt 24 Stellen. Lehrlinge 57 bei 23 offenen
Stellen: hiervon wurden 7 besetzt. Im vaterländische» Hilfs¬
dienst lagen einschließlich der Bewerbungen aus dem Vormo¬
nat 352 Meldungen vor, bei 44 offenen Stellen: letztere wur-
den'.sämtlich besetzt. Gesamtverkehr: 511 Bewerber, 136 offene'
Stellen und 75 besetzte Stellen. Der Arbeitsmarkt zeigte
im Juni gegenüber dem Vormonat keine wesentlichen Verän-
derungen. Angebot und Nachfrage waren gleich lebhaft. Für
Lehrlinge und Lehrmädchen liegen noch weiter vielfach An.
fragen vor, bei sehr geringem Angebot. Freiwillige Mel¬
dungen zum Vaterländischen Hilfsdienst, insbesondere weibli¬
cher Bewerber, gehen dauernd recht zahlreich ein. Es konn¬
te davon im Inns die doppelte Anzahl gegenüber dem Vor¬
monat in Stellung gebracht werden. Die in den letzten Mo¬
naten wiederholt geschilderten Verhältnisse bezüglich den Un¬
terbringung der Bewerber in Stellungen haben sich zwar noch
nicht wesentlich geändert, doch läßt sich hiebeiz. Zt. eine ge-
wisse Besseruug konstatieren, die mit der Einziehung der
Hilfsdienstpflichtigen zusammenhängt und durch diese beein¬
flußt ist. . , "

X Nirrstei», 9. Juli. In unserer Gemarkung wur¬
den die ersten reifen Trauben festgestellt. Dabei ist der
Traubenbehang allenthalben so reich und schön, daß man
mit einer guten Ernte rechnen darf — wenn alles durch¬
kommt.

X Dienhcim, 8. Juli. Das ein Unwetter in einem
Weinberg Schaden anrichtet, kommt oft genug vor, daß aber
der Blitz in einen Weinberg schlägt und dort zündet, dürfte
immerhin zu den Seltenheiten gehören. Eine große Anzahl
von Rebstöcken ist in der hiesigen Gemarkungen auf diese
Weise verbrannt und zwar im Weinberge des Landwirtes
Karl Best in der Lage „Höhlchen", des Weinbergsbesitzers
Nöß-Oppenheim in der Lage „Hahlen" und des Weinguts-
besitzers Jakob Jungkenn-Oppenheim in der Lage„Kandel-
weg". Der angerichtete Schaden ist bedeutend.

Von Nah und Fern.
** Begrabener Sakat. Aus dem hessischen Ort,

Neu-Isenburg wird berichtet: Zahlreiche hiesige Ge-
rnüsegartner , die sonst ihre Erzeugnisse dem nahen
Frankfurter Markte zuführten, sind durch das hessische
Ausfuhrverbot in eine üble Lage geraten; sie findeit
für einen Teil ihrer Produktion keinen Absatz,
da die Nächstliegenden hessischen Städte Offenbach und
Tarmstadt selbst genügende Zufuhren aus ihrer Um¬
gebung erhalten . Infolgedessen sahen sich Gärtner
gezwungen, erhebliche Mengen von Salat einfach in
die Erde zu graben.

• * 400 Mark für den Zentner Schweinefleisch.
Schon seit Monaten gingen Gerüchte Über den seltsamen
Handel mit Schweinen aus dem Gute Düppel bei
Wannsee um, das dem Prinzen Friedrich Leopold von
Preußen gehört. Die Verkäufe bildeten schon daS>
Tagesgespräch in der ganzen dortigen Gegend. Der
Schlächtermeister Haseloff aus Teltow wurde nun ver-
haftet , als er eines Morgens ftüh um Vj5 Uhr auf
zwei Wagen 12 Schweine verladen und dafür 6000
Mark bezahlt hatte. Der Aufseher, der ihm die Schweine
Übergab, will lediglich im Aufträge des Administrators
d. Eberstein gehandelt haben, der bereits seit etwaK  Jahren das Rittergut verwaltet. Es besteht dienutung , daß seit dem Frühjahr d. I . noch eine
größere Anzahl von Schweinen auf diese Weise ver».
schwanden ist. Bon dem Gut sollen auch an Villen¬
besitzer Schweine für den Preis von 400 M. für den
Zentner verkauft worden sein. Der Gutsverwalter hat
ohne Wissen des Prinzen gehandelt.

** Billigere Aale. Die gegenwärtig hohen Preise
für geräucherte Aale kommen daher, dqß es sich um
Auslandsware bandelt . Wegen der niedrigen deutschen
Markwährung ist dem schwedischen Fischer fast der dop»,
pelte Preis als der Nennwert des Geldes zu zahlen ,̂
Diese Tatsache ist sehr unangenehm, setzt aber bcmf
Bestreben unserer Einkaufsstellen, die Preise im Aus¬
lände zu drücken, unüberwindliches Hindernis ent¬
gegen. Trotzdem ist es jetzt den leitenden Stellen
gelungen , durchzusetzen, daß vom 1. Juli d. I . ab
die vom Ausland gesandten Aale zu etwas niedrigeren
Preisen berechnet werden. Hoffentlich werden deswegen
die Zufuhren aus dem Auslände nicht ausbleiben.
Größere Mengen Ostseeaale, deren Preis ja ohne wei.
teres um die Hälfte niedriger wäre, können wir erst
vom Monat Angust an erwarten.

** Ein Wein trank für die Sieger. Die Stadt
Aachen erhielt von der Weingesellschaft des Karls¬
hauses 500 Flaschen edler Neumagener Kelterung,
Jahrgang 1915, die dem Regiment 26, das sich bei
den verschiedensten Gelegenheiten in diesem Kriege
mit Ruhm bedeckt hat, bei der Heimkehr als Ehren-
trunk dargeboten werden soll. Die Stiftung wurde
angenommen.

*• Vergiftung durch — Hafergrütze. In Laasphe
ist infolge des Genusses von Hafergrütze eine Familie
unter BergiftungSerscheinungenerkrankt. Der 76 Jahre
alte Großvater namens Schneider ist gestorben.

Neueste Nachrichten.
TU Berlin , 9. Juli . Abends Amtlich. Dom Westen

nichts neues.
Im Osten haben die Russen an der Bahn Kalusz-Stanislau

von neuen angegriffen. Ihre Kräfte wurde durch Gegen¬
stoß zum Stehen gebracht.

Nördlich der Dnjesters keine besondere Ereignisse.
TU Nerli », 10. ,Juli . Eines unsererU-Boote hat

im Atlantischen Ozean wiederum 3l 500 br. reg ton. ver-
nichtet. Unter den versenkten Schiffen befanden sich: das
bewaffnete englische Hilfskriegsschiff„Sylvia" dessen Offizier
gefangen genommen wurde, bewaffneter englischer Dampfer

„Smakuro,, mit Stückgutladung, ein bewaffneter englischer
Dampfer von Aussehen des Dampfers „Himnevaska"
zwei unbekannte Dampfer, wovon einer bewaffnet, der an¬
dere mit Munitionsladung Nach Aussagen des gefangenen
englischen Offiziers sollte die Sylvia das letzte engliche U-
Boot aus Amerika holen. Der fürIdas U-Boot bestimmte
Kommandant wurde durch einen Treffer!'getötet.

TU Aerliv , 10. Juli . Gestern am späten Nachmittag
versammelte sich beim Kaiser in Potsdam ein Kronrat, der
bis in die späten Abendstunden dauerte. Das Ergebnis
liegt uns in den Augenblick noch nicht vor. Im Reichstag
hat sich das Gerücht verbreitet, daß der Kanzler in Kenntnis
der Stimmungen und Absichten der Parteien, seinerseits den
Augenblick für gekommen hält, sich an die Spitze der Aktion
zu stellen. Man spräche davon, daß 5 preußische Minister
und 3 Staatssekretäre ihren Platz räumen würden. Der
Kanzler würde so wurde weiter erzählt, Ute Plätze Vertrau-
ensmänner der 4 Parteien Zentrum Fortschrittliche National-
liberal und Soz.-Demokratie anbieten und auf diese Weise
die Führung einer parlamentarischen Regierung übernehmen.
Es ist nicht ausgeschlossen, daß es m der Tat so kommen
und daß der Kanzler Parlamentarier an die Regierung be.
rufen wird. Es wurde in diesem Zusammenhang erzählt,
daß das Reichsamt im Innern geteilt werden sollte, ein
Plan von dem nun schon seit Jahren die Rede ist und daß
die Leitung des zu einem Reichsarbeitsamt eausgestalteten Teile
einem soz. dem. Gewerkschaftsführer̂übergeben würde.
Im Reichstage erwartet man heute endlich die Entscheidung.
Parlamentarisierung unseren Regierungssystems muß kom¬
men. Nimmt der Kanzler sie jetzt vor, so kann er sich so¬
fort auf eine sehr stattliche Majorität im Reichstage
stützen.

TU Berlin , 10. Juli . In den Wandelgängen des
Reichstages erzählte man bereits lange oor̂ Beendigung der
Kronratssitzung, daß 3 Staatssekretäre und 5 preußische
Minister ihre Portefeuilles dem Kaiser zur Verfügung gestellt
hätten. Es heißt, daß die Staatssektretäre Dr. Helfferich,
Zimmermann und Soltz, sowie der preußige Minister des
Inneren von Loebell, der Handelsminister Sydow sowie der
Kriegsminister Beseler, der Eisenbahminister und Vicepräsi-
dent des Statsministeriums von Breitmbach der Kultusmi¬
nister von Soltz um ihre Entlassung gebeten hätten, einen
andere Version ging dahin, daß nicht Herr von Loebell sondern
der LandwirlschaftsministerFreiherr von Schorlemer-Lieser
demissio niert hätte.

PrivitteleMM der@eiMeimcr Zeitung.
WTB Großes Hauptquartier , 10.

Westlicher Kriegsschauplatz,
i Armee Her Kronprinzen Rnpprelhi von Bayern

In Flandern nahm der Artillerlekampf,
an der Küste , in den Abschnitten von Ypern
und östlich von Wyteschaete größere Stärke
an als an den Vortagen.

Ein Vorstoß englischer Infanterie süd¬
westlich von Hollebeke wurde zurückge¬
worfen . Auch nördlich von Messines, bei
Lens und Fresnoy sowie nordwestlich von
St . Qnentin spielten sich Erkundungsge¬
fechte ab.

Front des dentfchen Kronprinzen.
Am Chemin des Domes nahm abends

die Seuertätigkeit au Heftigkeit zu.
Nachts wurden Teilangriffe der Fran¬

zosen südlich von Kourteon und südwestlich
von Eerney abgeschlagen.

Front des Kronprinzen Aldrechtm  Württemberg.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generatfeldwarschalls Prinzen Leopold

von Bayern.
Bei Riga . Dünaburg und Emorgon

stieg die Gefechtstätigkeit seit gestern.
Bei der Heeresgruppe des Generalober-

stenVöhm -Ermolli blieben dieRuffenzwifchen
Strypa und Dnjestr ziemlich untätig.^

Unternehmungen unserer Stoßtruppen
brachten an mehreren Stellen Gewinn an
Gesangönen und Beute.

Nach Abschluß der Kämpfe welche sich
gestern auch westlich von Stanislau ent¬
wickelten » wurden unsere Truppen hinter
den Unterlauf des Lokovwca-Baches zu¬
rückgenommen.

3m Bereiche der anderen Armeen keine
größeren Kampfhandlungen.

Mazedonische Front.
Die Lage ist unverändert.
3m Monat 3uni war das Ergebnis der

Tätigkeit gegen die feindlichen Flugzeuge
gut.

Die Gegner haben 220 Flugzeuge und
33 Feffellballons durch Einwirkung unserer
Waffen verloren.

Von den Flugabwehrkanonen wurden
60 feindliche 'Flugzeuge 'abgeschoffen. Der
Rest im Lustkampf zum Absturz gebracht.

Unsere Verluste betragen 58 Flugzeuge
und 3 Feffellballons.
Dergl . Generalquartlermeister Ludendorff.



Eine deutsche O .enstve?
Keine Ehrenzipsel -Ltrategie:

Von Major a . D . E . Morqth - Berlin.
, große französisch -englische Frichjahrsoffensive
6tadf) ostlrch und westlich ReimL sowie bei Jlrras zusam-
nien . Der italienische Angriff und derjenige der feind-
Ilchen Orrentarmee erlebte das gleiche Schicksal . Da
hören wir die Gegner danach frage « , ob der Augen-

J urt Deutschlands Offensive herangerückt sei. Es
vfsenbart srch dann Besorgnis vor der Zukunft des
Krieges . Unzufriedenheit mit dem eigenen Erfola ein'» *

„€ « !«« »  nicht mehr lange s- weite » gehe » . -
Aber auch auf deutscher Seite wird jene Frage

nach unserer großen Offensive aufgeworfen . Als Ge-
neral Kurohatkin während seiner Führerschaft im Aus.
Usch Japanischen Kriege endlich den Entschluß gefaßt
hatte , den Japanern ernstlich Widerstand zu Ästen
geschah es mit einer Ueberlegenheit von 5ÄÜ00 Mann
and S40 Geschützen. So erinnert Frehtag -Lortnghoven
in seinen . .Beiträgen zur Psychologie des Krieges"
in die Tage von Laohan . und dann fügt er die Be¬
trachtung eines vorzüglichen Beurteilers des Krieges
ymzu . Oberstleutnant von Tettcm schrieb über di«
Stimmung der russischen  Truppen am 31.
Mtpjiijt 1"04 : „Tie t>ou allen Seiten eingehenden
><a richten erweckten das Gefühl , daß man — wenn
ini ', mit großen Opfern — den ersten Erfola errun-
;en babe ." Ein lommandierender russischer Generaltelegraphierte:

.Die Verluste sind ungeheure , aber auch die
5a s.rkeit ist ungeheuer. Alle find überzeugt, daß
vir meu .als zurückgehen werden , auf allen Positiv-
n a i;t das Telegramm des Generals Kuropatkin (über
ib geschlagene  Sturmangriffe apf Port Arthur)
'rrle 'rn. Sllle rufen Hurra,  auch ich ruft Hurra ."

Tiefer kriegshistorischen Reminiszenz folgt die , u-
r .'sfende Bemerkung Freytag -Loringhovensr „Ein sol«
hcs in den Stellungen ansgebrachtes Hurra konnte
trciiio , niemals ein Hurra im Angriff ersetzen ." Da»
Kutsche fteer und in ihrer großen Mehrzahl auch

deutschen Männer unserer Nation denken nÄjcute ebenso. ' ,
' i'iiser Hurra in den gehaltenen Stellunae « un¬

srer Westfront bedeutet zwar unseren Steg über de » .
Nn- riffSwillen des Feindes , aber ein Hurra im  Mn«
friss  bleibt unser Wunsch.  In der Heimat spühen
vir nach solchen Zeichen des Angriffs und halte » die
Lohnen bereit . Wohl verdient jeder solcher deutsche
Li.-g im Gegenstoß gegen die breite DurchbruchSfront
,er Feinde das ehrende Flaggenzeichen , « der im
Kalmen des gewaltigen Krieges , und auch gemessen
,n den früheren Erfolgen an anderen Fronte « » nd
in vergangenen Kriegen , erscheint der taktische jviea
doch dem bürgerlichen Auge , da - nun schon ftrst drei
Za re nach dem Ende ausschaut , zu klein . Kuropatkin
nachte damals in seiner strategischen Abwehrschlacht,
die sich in, großen Gegenstoß bet Liaohan ausdrückte,
die Erfahrung , daß „Truppen , die durch Verluste in
zweitägiger Abwehr geschwächt und aus daS Aeußerste
ermüdet, bei Nacht zurückgeführt waren , keine chaent-
liche Angriffskraft mehr besaßen ". '

Wie steht es bei « nS i « Weste» ? V "'
Gegen Millionenheere von überleaener Zahl haben

wir uns in jahrelanger und jetzt wieder in monate.
la ger 'Abwehrschlacht strategisch behauptet . Da müssen
wir dann doch fragen , ob wir jene zahlenmäßige
Ueberlegenheit  an einer Front zurzeit ansetzen
könnten , eine Ueberlegenheit , die doch erforderlich ist,
Würden wir nicht unter Umständen Gefahr laufen,
„ermüdet " und „ohne eigentliche Arwriffskrast " vor
dem Ziele stecken  zu bleiben ? Wir liebem nicht
Angriffe , die nicht Aussichten auf Erfolg sicher in
sich tragen . Wir enden nicht gern mit ernem Rück¬
zug, wie einst die russischen Millionenheere und wie
da :- englisch - französische Heer gegenüber seiner An«
nin -Sabiidit im Jahre 1914 . Wir schließen unsere

Operationen straregrsiyen ^ yararrers uever mit einer
Verfolgung  ab , wie in Masuren , Polen , Li¬
tauen , Serbien , Albanien , Rumänien . Darin wolle
man nicht Mangel an Wagemut erblicken . Der ist
auch heute noch, in dem großen Kriege der Technik,
den die ganze Welt gegen uns führt , immer die Grund¬
lage des Kampfes , in Abwehr und Angriff . Auch
legen wir keinen Wert auf einen sogenannten „unbe¬
helligten Rückzug ", wie ihn die Russen nach englischer
Anweisung dauernd auf ihrer Flucht im Jahre 1915
melden mutzten.

Ist uns niemals die Verteidigung Selbstzwecke

o ist es auch n i cht der A n ^ rif f . Wir suchen durchihn ein militärisches und militär -politisches Ziel zu
erreichen . Ehrenzipfelstrategie  zu treiben,
liegt aber dem Ernste und doch verantwortungsfreu,
diaen Wesen unserer Obersten Heeresleitung gänzlich
fern . Was dabei herauckvmmt . wenn dc . Eingriff
Selbstzweck bleiben mußte , zeigt das Geschick des Früh-
jahrsangriffes . den Gem.ral Nivelle östlich und west-
sich Reims ausführte . Er hat dem Feinde nichts
eingebracht , als Berge von Leichen und einem Führer
den Schandnamen:

„vlutsiiuf .- r".
Hunderttausend « des Heeres , wie sie für Frankreich,
England , Italien im letzten Vierteljahre bluteten,
möchten wir nicht aus dem Gewissen haben . Wir
schätzen den Gegner ricktiger ein . als er uns und
unsere Verbündeten . Und wenn man jetzt im feind-
lichen Lager die größte Not hat . das gesunkene Ver-
trauen auf die Führung zu beleben , so" hat das
Vertrauen der Mittelmächte auf Hindenburg und
Ludendorfs sich nur vergrößert . Wir wissen sie frei
von dem Fehler der Neberschätzung unserer Kraft

Entschloß sich nun die Oberste Heeresleitung bis-
lang nicht zur großen Offensive im Westen , so wird
sie sich gesagt haben , daß vor allen Dingen unsere
Gesamtlage den entscheidenden

« «griff z« Lande noch nicht erfordert.
Den Angriffskrieg führt unsere Marine mit geradezu
vernichtendem und durchschlagendem Erfola . Auch aus
politischen Gründen bedürfe » wir keiner Hals über
Kopf in Bewegung gesetzten Offensive . Das wäre
Würfelspiel , und das deutsche Volk kann den lei-
tenden Heerführern nur dankbar sein ob des hohen
Verantwortlichkeitsgeftlhls für die Erhaltung deut-
schen Blutes.

Die Peinigung der Neutralen.
E» kann der Frömmste nicht in Frieden leben,
wenn e» dem bösen England nicht gefällt.

Der neue Kaiser von China hat seine wacklige
Krone bereits wieder ins Futteral gelegt und ins Mu¬
seum zurückgesandt . Er riskiert 's nicht . Sein went-
ger verwegener als lächerlicher Staatsstreich ist sicher-
mit bewirkt durch die Unruhe , in welche die von der
Entente herbeigeführte Abcnteurerpolitik der chinesi¬
sche» Regierung gegenüber Deutschland das chinesische
Volk versetzt hat . Die Entente — besonders Eng¬
land und Amerika — wirkt eben in der ganzen Welt
als Ferment der Zersetzung.

DaS zeigte sich soeben wieder bet den tagelangen
sehr ernsten Unruhen in Amsterdam . Unter den
Hetzern , die den Pöbel zu immer neuen Gewalttaten
aufstachelten , befanden sich zahlreiche Agenten des
„Telegraaf ", des bekannten deutschfeindlichen , in hol¬
ländischer Sprache und in der holländischen Haupt¬
stadt erscheinenden , aber tatsächlich englischen Blattes.
Die Holland direkt bedrohende Erweiterung der eng¬
lischen Seesperre , hetzerische Artikel englischer und
amerikanischer Blätter und des „Telegraaf " und der
Auftuhr , daS alles traf zusammen . Da ätaub « an
einen Zufall , wer da will . Die sozialdemokratische
Arbeiterpartei Amsterdams tut es jedenfalls nicht,
denn sie hat eine Kundgebung erlassen , in der sie
erklärt , daß gewissenlose Demagogen vom Schlage des
„Telegraaf " die Schuld an dem vergossenen Blute
trügen.

Blut . Blut und nochmals Blut . — Blut in Riik-

lanv . rvmt in Holland , « tut m
griechische Regierung — d . h . Herr Bei>U
eine diktatorische Gewalt ausübt — &eCir
Handelsschiffe , schließt einen neuen Staatsd »!
der Entente ab und bricht die Beziehung
Mittelmächten mit einer Erklärung ab , bei, ! .
hältigkeit von der „Norddeutschen Allgen, -»̂ -
tung " gebührend gegeißelt worden ist . Das m-«
chische Volk wird also zur Ader gelassen"
voraussichtlich sowohl in inneren Kämpfen , tm,
den Feind — den Feind von des Herrn Penise'
den . Dann die Bulgaren wollten denhptt fftrtoriFiaiTtden Griechen aufrecht erhalten , jetzt aber *,2
die bulgarischen Blätter , wie die „Kamba^
die „Narodnißrawa ", die Klärung der SW»
Möglichkeit der endgültigen Abrechnung . 8 ^ i(ta(p

Wie man Griechenland heranbekommen ^
hofft man auch Spanien durch eine RevolM
rung der republikanischen Elemente zu gewinn
man ist um so eifriger an der Arbeit , je
politische Einfluß des Grafen Romanones — S
vllgemach zu einem spanischen Beniselos entw
wollte — verblaßt und je nachdrücklicher tu*
gegenwärtige Ministerpräsident Tato für die ^
Haltung der Politik strikter Neutralität erklärt^

Auch den drei skandinavischen Reichen ftn
allerlei Zwangsmittel der Stempel unbedingte»
sallentums aufgedrückt werden . Norwegen ist ^
kü gi gste n . Jetzt , wo es gar nicht darauf 1
Deutschland zu schaden oder zu nützen , sondere
Man durch die Annahme eines entgegenkonm«
Angebots sich selbst nützen konnte , hat kein non
sch es Schiff von dem Freigeleit am 1. Juli
, «macht , weil es die Engländer so habe » „>»,
- HM « ch«o«de« yr man sevr versnmmr l>U-
*«ft «lgsische und französische Offiziere unter
drau ch  der schwedischen Neutralität als Kurier, am
H »,« i»irker verkleidet über die schwedische Grei>>, «, h,
«utzland gehen . Noch erbitterter ist man üb« „
wirtschaftlichen Druck. „Stockholm -Tidningen"

r. £

m

re « | u$ energisch darüber , daß England und A» 01,50 e
durch diesen Druck Schweden veranlassen wolle».
Handelsbeziehungen zu Deutschland abzubrechenr 8"'
dadurch der wahren Neutralität untreu zu to„ üeb
Und das wahrhaftig nicht deutschfreundliche dz, w
Blatt „Politiken " zittert einen Artikel der „Ms
ton Post ", in dem mit anerkennenswerter Cffl ' ®cu

Wiegesagt wird , die Alliierten wollten . . .
Neber die uörvliche « Neutrale « zu FesM , ^

haben , als sie ihre bisherige Politik fortsetzen I- 1L;
L? Eiren " meint dazu , daß die Amerikanerv fn
Politik der kleinen Staaten angriffen und der̂
tigten mit einer unendlichen Gleichgültigkeit 1 V'
das Schicksal dieser kleinen Staaten . Es ist i» 'n’^ f
hin gut , daß man nun in den kleinen Staaten Inen
die Verlogenheit der Phrase vom Kampfe fl,
Rechte und die Selbständigkeit der kleinen 6ts
erkennt.

Der Zweck der Uebung ist aber immer der,
durch das brutale Mittel des Hungers — auch gl 1
über Griechenland war ja die Drohung der WeW
der thessalischen Ernte der letzte Streich — will laut
die kleinen Staaten zum Anschlüsse an

einer
I"

hrere;

Entente , im Weigerungsfälle zur Revolution bm
Die Amerikaner sind ja Spezialisten aus dem ®
der Schaffung oder mindestens Schürunavon
v o luttonen:  Mexiko 1865 -66 , Kuba 1895 =98,
turntet 19 Q2.

Freilich , wer mit dem Feuer der Redolutio«
frevles Spiel treibt , der kann sich selbst dabei d»
ger und unter Umständen noch mehr verbrennen.»
nationalistische , weit verbreitete Wochenschrift, ! Ißt
Bull " schildert die Stimmung des e i g e n e n N
in den dunkelsten Farben . Und daß diese Sti»
wächst, dafür sorgen die U -Boote , welche die
rungsmittelpreis » steigen lassen , während zugleii « e

-- - ' ' ^ »iel ttxi s-dhErwerbsgelegenheit geringer wird , weil v .. . -
Rohmaterialien , z. B . die für eine ungeheureuit, .»*».,t . , , g. 0 . uie (uc « ue ungeyeurc - ^
lische Industrie unentbehrliche Baumwolle , h«
kommen

Zwi
Kan
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91m 2 . 2.  17 . ist eine Bekanntmachung betreffend
„Höchstpreise für Eisen und Stahl " erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den
Amtsblättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.
Stellvertr . Generalkommando 18 . Armeekorps.

Gouvernement der Festung Mainz.

een

Hekanntmachung.
Landwirte , die zur Einbringung der Getreideernte

Hilfe nötig haben, werden ersucht, sich bis 12. ds . Mts
vorm . IS Ilyr hier zu melden.

Geisenheim,  den 10. Juli 1917.
Per Magistrat : I . V . Krem er,  Beigeordneter'

Kekanntmachnng.
Zwei neue Lebensmittelkarten de« Herrn Friedrich

Lange sind verloren gegangen und werden hierdurch für
ungültig erklärt, der Finder wird gebeten dieselben jhier
abzugeben. .Vor unrechtmäßiger Benutzung wird gewarnt.

Geisenheim,  den 10. Juli 1917.
Der Wagtstvat : I . V . Krem er  Beigeordneter

Kekanutmuchung.
Wegen vorzunehmender Bauarbeiten ist der untere

Teil der Rhsinstraße auf die Dauer von etwa 3 Wochen
gesperrt.

Geisenheim,  den 10. Juli 1917.
Die Polizeiverwaltung : I . V . Krem er.

Kekanntmachnng.
Anmeldung zur Landsturmrolle.

Die in den Monaten Mai u . A « ni 1906 gebore-
nen Landsturmpflichtigen werden hierdurch aufgefordert
sich bis zum 12 . d. Mts . vorm , hier zur Stammrolle
anzumelden.

Geisenheim,  den 7. Juli 1917.
Der Bürgermeister : I . P . Kremer  Beigeordneter.

Krkanntmachung.
Da « Proviantamt Mainz kauft Heu neuer Ernte

und können Lieferungen täglich ohne vorherige Anfrage
erfolgen, auch werden Angebote für Bahnsendungen jeder¬
zeit entgegen genommen . Im Anschlüsse dnran wird
darauf aufmerksam gemacht, daß alle Heumengen ' die
aus dem Kreise ausgeführt werden , bei dem Kleisaus¬
schuß zu Rüdesheim schriftlich zur Meldung kommen
müssen.

Geisenheim,  den £>. Juli 1917.
Der Bürgermeister . I . V . Kremer,  Beigeordneter

Kekanntmachnug
re» Lu
-Nach
eitens

Gemerbl. MHWWS-östlile
Nach Beschluß des Schulvorstandes ist mit Geneh¬

migung der Vorgesetzten Behörde die Unterrichtszeit in
unserer Schule bis zum Beginn des Wintersemesters wie
folgt festgesetzt:

Unterstufe : Dienstag « . Kreitag,
Mittelstufe : Donnerstag,
Oberstufe : Monlag.

Der Unterricht beginnt ü'/ , Uhr Nachm . Nach
Verfügung der Behörde sind u» r Munitionsarveiter
vom Unterricht vorläufig befreit.

Alle anderen Schiller haben den Unterricht lückenlos
zu besuchen und werden nur Schüler der Wittel - u.
Höerstnfe in ganz dringenden Fällen stundenweise de-
urlaubt ; Befreiung von Schülern der Unterstufe
findet nicht statt.

Vom Besuche des sonntägl . Zeichenunterricht wird
kein Schnker vefreit.

Alle Beurlaubungen von Aichtmunitionsarbeitern
sind ab 1 . Juli t. Jahres anfgehoöen.

Der Schulvorstand.
I . A.

Kitk , Leiter h,er G . F. Sch.

MMhi fertigt Mellsiens
BiujjdrucKmi Jander

-ns
Als letzier Ablieferungstermin der Gegensts »̂

aus Aluminium wird, entgegen der Bekanntmach»̂ '
vom 28 . Juni d. Js . der 11 . Anti d. As - bestiM!
Wegen dringender Verhinderung findet die Entgegennah^
nicht am 4. l. Mts . statt.

Geisenheim,  den 2/Juli . 1917.
Der Magistrat I . V. Kremer  Beigeordnetei

Um

Wer schenkt oder
überlätzt zu billigem
preise einen gebrauch¬
ten, transportablen

WaMeffel
zu Lazarettzwecken.
Gräfin Ingelheim
vors, des Vereinslaz.

Hotel , Restaurant , . „

Rotel2ur Gin* 5t
Telefon Nr . 205

Kirschen
und allez andere

Ol»st
kaust fortwährend , sowie
auch auf den Bäumen

5r«»j RNert
Zollstraße.

Weibliche Hilss-
Knst.

gewandt und sicher im Rech¬
nen, die schon in der Ver¬
waltung tätig war , gesucht
vom Büro der
Brrantagungskommiffi-
on, Rüdesheim a. Rh.

Kirsche«
alle6
SSst

. Nac
* 6ei

alle
'« Um

md alle Satt«r-A
"fach;

. . . »̂tzm
kann jeden Tag abgel«"' jisfä^
werden in derZ "ht jg

Marktstraße 4 und tzr

Kirchstraße 18 . . ^
höchste Preis.

H. Dillmanu rmilib

Imi .
der kgl . Preutz . Klaß ^ ^ 5

Lotterie
Ziehung 1. Klasse 10.
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